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Auf Grund der S8 10, 12 und 15 des Gewerbe-
ſteuergeſetzes vom 24, Juni 1891 iſt an Stelle des
Regierungsaſſeſſors v. Loos der Regierungsaſſeſſor
Hr. Hammer in Merſeburg zum Vorſitzenden des
für die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt
gebildeten Steuerausſchuſſes der Gewerbe
ſteuerklaſſe I von dem Herrn Finanzminiſter er
nannt bezw. zum Vorſitzenden des für den Re
gierunzsbezirk Merſeburg gebildeten Steueraus-
ſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe I von uns beſtellt

orden.4 Als erſter bezw. zweiter Stellvertreter des Vor
ſitzenden der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuer-
klaſſen J usd II werden die Regierungsräthe
Dr. Kramſta und Müller hier nach wie vor
fungiren.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1896. [3066
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten A.

Der in den der Stadtgemeinde gehörigen Pferde-
ſtällen in dem Gehöft Mühlſtraße Nr. 213 zu ge
winnende Pferdedünger 2e. ſoll vom 1. Oktober
ab auf mehrere Jahre anderweit verkauft werden,
Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, den 9. d. M.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher im Communalbüreau eingeſehen

werden. [3075Merſeburg, den 1. September 1896.
Der Magiſtrat.

erſeburg, den 2. September 1896.

ialdemokratiſche Re
dakteure.

daktion des „Vorwärts“ iſt zwiſchen
it in Offenbach weilenden Chefredakteur
t und den übrigen Redaktionsmitgliedern

eine offene Fehde ausgebrochen. Die Ur-
ſache iſt folgende. Der „Genoſſe“ Dr. Quarck in
Frankfurt m Main befindet ſich mit dem Re
daktionsſtabe des „Vorwärxts“ über die Gewerk-
ſchaftsorgoniſation in Meinungsverſchiedenheiten.
Dieſe ſind in eine heftige Polemik ausgeartet. Dabei
iſt Quarck nach ſeiner Anſicht nicht mit der nöthigen
Rückſicht behandelt worden. Er wandte ſich deshalb
an VLiebknecht, und dieſer hat ſich auf ſeine Seite
geſtellt.

Darüber ſind die Redalteure ſehr aufgebracht.
Jn einer längeren Erklärung finden ſie es un
gewöhnlich, daß der abweſende Chefredakteur Lieb
knecht dem Quarck, wie dieſer behauptet, ſeine Zu-
mmung zu einer „Anrempelung“ ſeiner eigenen
Kollegen gegeben hat. Die Redakteure erklären
weiter, daß, wenn Liebknecht die Gleichberechtigung
der Redakteure nicht anerkennen, ſondern ſeine
Autorität als die allein maßgebende gelten laſſen
wolle, ſie dann eine ſolche Redaktionsſtellung für
ihrer unwürdig erachten und ihre Aemter in die
Hände der Partei zuröücklegen müßten.
Für uns hat die Frage wenig Bedeutung, wie

dieſer häusliche Streit endigen wird: ob Liebknecht

ſeine Kollegen bezwingen wird, oder ob dieſe den
Parteiführer aus der Redaktion hinausdrängen
werden. Vermuthlich wird Liebknecht Sieger bleiben.
Nicht nur deshalb, weil er andere, gefährlichere
Widerſacher zu Boden geſtreckt hat, ſondern weil
die Redakteure ſich in ihrer Erklärung Blößen ge
geben haben, die ſie Liebknecht gegenüber von vorn
herein ins Hintertreffen ſetzen.

Die Redakteure wollen keine Autorität anerkennen.
Sie haben in der Abweſenheit Liebknechts, wie ſie
in ihrer Erklärung ſagen, „die Redaktion des „Vor
wärts“ kollegial durch die Geſammtheit der
Redakteure geführt und bei etwa auftauchenden
Meinungsdifferenzen die Entſcheidung durch Mehr-
heitsbeſchluß herbeigeführt.“ Ganz abgeſehen davon,
daß die ſozialdemokratiſchen Redatkteure lediglich das
auszuführen haben, was der Parteivorſtand befiehlt,
kommt in ihrem Proteſte gegen Liebknecht eine er-
ſtaunliche Naivetät zum Ausdruck. Wenn irgend
wo, ſo iſt bei der Redaktion einer Zeitung
eine Autorität nöthig, die die Haltung des
Blattes anzugeben und der ſich die andern Mit
rn des Blattes ohne Widerſpruch zu fügen

aben.y Was dabei herauskommt, wenn der Redakteur

für Feuilleton, der Theater- und Mufſikreferent, der
Jnſeratenredakteur, der Börſenredakteur, der Brief-
kaſtenonkel u. ſ. w. über die politiſche Haltung des
Blattes abſtimmen, kann ſich jeder, auch wenn er
nicht Fachmann iſt, an den fünf Fingern abzählen.
Bei einem Mechaniſiren der geiſtigen Pro-
duktion, wie es die ſozialdemokratiſchen Redakteure
beim „Vorwärts“ durchführen wollen, bei dem weder
Talent noch Erfahrung den Ausſchlag giebt, ſondern
der Mehrheitsbeſchluß, kann auf die Dauer
kein Blatt beſtehen.

Jn ähnlicher Weiſe würde der Mehrheitsbeſchluß
auch im Zukunftsſtaate bei völliger Jgnorirung der
Unterſchiede von Bildung, Geiſt und Charakter in
Regierung und Verwaltung nur zerſtören, aber
nicht bauen können.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jun- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer hörte am
Dienſtag im Neuen Palais Vorträge, kam ſodann
nach Berlin und hielt die Parade über das Garde-
korps ab. Jm kgl. Schloſſe empfing der Kaiſer den
neuen Geſandten von Venezuela Pietri in An-
trittsaudienz und darauf den venezolaniſchen Miniſter
der öffentlichen Bauten Bruzual, welcher den
Orden der Büſte Bolivar's überreichte.

Ueber das Programm der Kaiſerreiſen
ſteht jetzt Folgendes feſt: Am heutigen Mittwoch
Abend wird der Kaiſer als Gaſt des Königs Albert
in Dresden eintreffen, am nächſten Morgen zur
Parade des ſächſiſchen Armeekorps bei Zeithaign
und Rachmittags nach Meißen ſich begeben, von
wo die Rückkehr nach Dresden am ſelben
Abend erfolgt. Am 4. September früh reiſt
der Kaiſer nach Breslau; hier bleiben der
Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Zarenpaar bis
Montag früh und begeben ſich dann nach Görlitz.
Die Abreiſe der ruſſiſchen Majeſtäten von dort
erfolgt Abends 6 Uhr. Um 7 Uhr beginnt im
Geſellſchaftshauſe der Oberlauſitz das Feſteſſen und
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um 9/, Uhr iſt vor dem Ständehauſe Zapfen
ſtreich. Dienſtag Abend iſt im Geſellſchaftshauſe

Tafel und hierauf im Garten
Görlitzer KreisSängerbund.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wollte am
heutigen Mittwoch Vormittag von Werki nach
Breslau abreiſen.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowski und
der Miniſter des Jnnern v. d. Recke ſind vom
Urlaub nach Berlin zurückgekehrt.

Generaloberſt v. Los hat, wie verlautet, aus
Geſundheitsrückſichten ſeinen Abſchied nachgeſucht.

Ueber die Konvertirung der preußiſchen
vierprozentigen Staatsanleihen, die man
nach dem bayriſchen Vorgehen für unmitttelbar
bevorſtehend hielt, find nach einer offiziöſen Aus
laſſung endgiltigeEntſchließungen noch nicht
getroffen. Nach derſelben Quelle iſt es jedoch wahr
ſcheinlich, daß aach der Rückkehr des Finanzminiſters
Miquel auch die Konvertirungsfrage in Preußen,
und zwar in Verbindung mit den finanzpolitiſchen
Vorlagen des Landtages, zur Entſcheidung gelangen
werde. Ueber die Konvertirung der Reichs-
anleihen, die gleichfalls im Jntereſſe der Finanz-
verwaltung liegt, läßt ſich die in Rede ſtehende
offiziöſe Mittheilung nicht aus doch iſt die Annahme
begründet, daß auch hier die Zinsherabſetzung in
abſehbarer Zeit erfolgen wird.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die
Mittheilung, daß dem Bundes rath bei ſeinem
Ende dieſes Monats erfolgenden Wiederzuſammen
tritt außer der Handwerkerorganiſations-
Vorlage auch ein Geſetzentwurf betr. die Ab
änderung der Arbeiterverſicherungs-
Geſetze zugehen werde. Ob dagegen auch in dieſer
Berathungsperiode bereits ein Entwurf über die
Abänderung der Seemannsord nungzur Vorlage
gelangen werde, iſt nach dem zitirten Blatte
zweifelhaft.

Die freiſinnige Volkspartei wird am
27. September in Hagen ihren Bezirkstag
abhalten.

Zur Militärſtrafgerichtsreform meldet
die „Straßb. Poſt“, daß im militäriſchen Ver
fahren gegen Offiziere ein Beſtätigungsrecht,
wie bisher, dem oberſten Kriegsherrn vorbeh alten
bleiben ſoll.

Die Reichsregierung beabſichtigt, wie verlautet,
nach Verabſchiedung des bürgerlichen Geſetzbuchs
u. A, eine Reviſion der Geſetze über Urheber-
recht (Schriftwerke, Muſikalien ete.) ſowie den
Erlaß eines Geſetzes über das Verlagsrecht.

Von Dänemark iſt hinfort nur die Ein
fuhr von durchſalzenem Schweinefleiſch
geſtattet.

Oeſterreich-Ungarn. Die ſogen. Quoten
regulirung, d. h. die Feſtſetzung der Beiträge,
welche jede der beiden Reichshälften zu den gemein
ſamen Ausgaben beizuſteuern hat, iſt trotz aller Be
mühungen nicht gelungen; die Quotendepu-
tationen haben ſich bei ihren Berathungen beiderſeits
ſo feſtgerannt, daß man als letzten Ausweg ein
ganz neues Verfahren einzuſchlagen genöthigt war.
Durch einen kaiſerlichen Schiedsſpruch
wird nämlich auf ein Jahr die Regzgulirung
feſtgelegt werden und zwar ſo, daß Oeſterreich 65
und Ungarn 35 Prozent in die gemeinſame Reichs
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kaſſe abzuführen haben wird. Mit dieſer Regelung
kann Ungarn wohl zufrieden ſein und dieſelbe auch
für die Zukunft freiwillig gcceptiren.

Frankreich. Alle Gemeinden Frankreichs bis
zu den kleinſten Ortſchaften hinab rüſten ſich, die
Zarenwoche mit Schmuck und öffentlichen Luſt-
barkeiten zu feiern.

Spanien. Der Aufſtand auf den Phi-
lippinen hat noch weitere Ausdehnung ge
wonnen. Die Rebellen wagten einen Sturm auf
Manila, über das der Belagerungszuſtand

verhängt iſt. Die Telegramme der ſpaniſchen
Generäle auf Cuba ſtrotzen zwar noch immer von
Siegesberichten; aber ſelbſt in den ſpaniſchen Re
gierungskreiſen verſchließt man ſich nicht mehr der
Ueberzeugung, daß die Lage drohender denn
je iſt. Zahlreiche Fahnenflüchtige ſind von
Spanien auf franzöſiſchem Gebiete einge-
troffen. Sie erklären, gute Spanier zu ſein, und
bereit für ihr Vaterland zu ſterben, doch nur, wenn
dieſe Pflicht für alle Spanier gleich ſei. Da aber
die Reichen ſich freikaufen und nur die Armen
dienen, wollen ſie ihre Knochen nicht für die Be-
ſitzenden opfern,

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt
wohlbehalten in Kiew angekommen und beſuchte
alsbald die neu reſtaurirte Sophienkathedrale. So-
dann fuhren die Majeſtäten im offenen Wagen nach
dem Schloß, von einer zahlloſen Menge jubelnd
begrüßt. Jnfolge des Ablebens des Fürſten
Lobanow ließ der Kaiſer die beabſichtigte Jllu-
mination der Stadt abbeſtellen. Am Sarge Lo-
banow's, wo wiederholt Trauerandachten ſtattfanden,
legten die Majeſtäten prachtvolle Kränze nieder.

Türkei. Etwas beſſer ſcheint die Lage in
Konſtantinopel geworden zu ſein die offiziellen
Berichte erzählen nur noch von vereinzelten
tumultuariſchen Szenen und nicht mehr
von blutigen Maſſenmorden, Auch der Namens-
tag des Sultans ſoll ohne Ruheſtörung verlaufen
ſein. Die Straßen zeigen im Allgemeinen wieder
das gewohnte Bild, die Läden freilich, in denen
überall Armenier beſchäftigt ſind, bleiben noch
immer geſchloſſen. Ganz ſo günſtig dürfte die Lage
übrigens nicht ſein, wie ſie die amtlichen Mit-
theilungen darſtellen private Meldungen von Augen
zeugen beſchreiben die Zuſtände in Konſtantinopel
immer noch als völlig unſicher und anarchiſch.
Zwar zieht der mit Knütteln bewaffnete türkſſche
Pöbel nicht mehr auf den Straßen umher, um jeden
Armenier, deſſen er habhaft werden kann, wie einen
tollen Hund zu erſchlagen, dafür ſpielt aber
die Dynamitbombe und die Flinten-
kug el eine recht gefährliche Rolle. Nach alledem
leuchtet ein, daß die Wirren in der osmaniſchen
Reſidenz noch keineswegs behoben ſind vielmehr
kann ein unbedeutender Zwiſchenfall ſehr wohl den
Aufruhr und Maſſenword von Neuem entfeſſeln.

Der Londoner Verwaltungsausſchuß des
armeniſchen Unterſtützungsfonds bewilligte
600 000 M. zur Unterſtützung der Nothleidenden in
Konſtantinopel. An der bulgariſchen Grenze
griffen türkiſche Truppen bulgariſche Poſten
an. Die Türken wurden zurückgeſchlagen.
Die öffentliche Meinung in Bulgarien iſt
über dieſen Friedensbruch außerordentlich
erregt, die Regierung in Sofia beſchloß, wegen
der Grenzverletzung ein Memorandum an die
Mächte zu richten. Auf Kreta ſchießt und
ſticht man zwar noch in der alten mörderiſchen
Weiſe weiter, dennoch beſteht die Hoffnung, daß die
türliſchen Reformen zur Annahme gelangen
und die Wirren bald aufgehört haben werden.

Jn Kleinaſien finden gleichfalls bereits
Metzeleien ſtatt.

Afrika. Aus Sanſibar wird gemeldet, daß
der Sultan Said Kalid und ſeine nach dem
deutſchen Konſulat geflohenen Anhänger unter Be
deckung deutſcher Matroſen auf den nach Sanſibar
beorderten deutſchen Regierungsdampfer „Rovuma“
vorläufig zu dem ihm verwandten deutſchen Wali
von Dar esSalaam eingeſchifft werden. Konſul
v. Reichenberg hatte im Namen der deutſchen
Regierung Said Kalid als kriegführende
Partei anerkannt und verweigerte
deshalb die Aus lieferung deſſelben
an die Biele der AufſtändiſchenEngländer.

Kriegern

haben ſich nach dem Jnnern der Jnſel geflüchtet,
wo die Unruhen fortdauern. Zur Dämpfung
derſelben ſind aus Mombaſſa zwei weitere indiſche
Compagnien in Sanſibar eingetroffen. Es verlautet
dort übrigens, der erſt im Frühjahr vom Major
von Wißmann entwaffncte und zwiſchen Tanga und
Pangani angeſiedelte Mobruck habe ſich mit ſeinen

wieder heimlich auf britiſches
Gebiet begeben, um abermals zu rebelliren.

Die Weigerung Deutſchlands, den Sultan Said
Kalid auszuliefern. wird von England ge-
billigt.

Herbſtparade in Berlin.
Die Herbſtparade des Gardekorps fand

am Dienſtag auf dem Tempelhofer Felde vor dem
Kaiſer ſtatt und nahm den gewohnten, glänzenden
Verlauf. Tauſende von Menſchen hatten in den
Straßen Aufſtellung genommen und bereiteten dem
Kaiſer große Ovationen.

Das Wetter war wie geſchaffen für eine große
Truppenſchau nicht allzu heiß, bewölkter Himmel,
aber trocken. Die „Paradeſtraße“, von den Lindn
bis zum Halleſchen Thor, war, wie ſtets an ſolchen
Tagen, mit Flaggen reich geſchmückt; auch zahl
reiche andere Straßen hatten den gleichen Schmuck
angelegt. Um 72, Uhr verließ die Fahnenkompagvie
mit 39 Fahnen unter den Klängen des Pariſer
Einzugsmarſches und geführt vom Hauptmann
v. Leipziger das kgl. Schloß. Auf dem rechten
Flügel marſchirte, mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens geſchmückt, der Prinz von Sachſen-
Alten burg. Zehn Minuten ſpäter ritt die erſte
Schwadron der Gardes-du-Korps in den Schloßhof
ein und holte die Standarten der Garde-Küraſſiere
und des 2. Dragoner-Regiments, ſowie die ſilbernen
Pauken ab. Die übrigen Standarten kamen mit
den betreffenden Regimentern. Der Ausmarſch aller
Truppen begann gegen 8 Uhr; nach einer
Stunde war die Aufſtellung auf dem Parade-
felde beendet. Die Parade ſtand unter dem
Befehl des kommandirenden Genexals des Gardekorps
v. Winterfeld. Jnzwiſchen waren der Kaiſer
und die Kaiſerin mit großem Gefolge vom Neuen
Palais nach Schöneberg geſfahren, hatten hier den
Zug verlaſſen und die bereit gehaltenen Pferde be
ſtiegen. Auf dem ganzen Wege hatten ſich Tauſende
zu veiden Seiten geſchaart, welche das Kaiſerpaar
mit endloſen Jubelrufen begrüßten. Der Kaiſer
trug große Generalsuniform mit dem Orangeband
des Schwarzen Adlerordens. Die Kaiſerin hatte
die Uniform ihrer Paſewalker Küraſſiere mit
dem Bruftſchilde von Hohenfriedberg ange-
legt. Das Antlitz war von einem weißen
Hut mit weißen Federn beſchattet. Auf dem Parade-
felde wurden die Majeſtäten von dem klingenden
Spiel, den Honneurs der Truppen und dem drei-
maligen Hurrah begrüßt. Nach kurzer Begrüßung
der Fürſtlichkeiten ſprengte das Kaiſerpaar an die
Truppen heran, und es begann das Abreiten der
Fronten. Hierauf fanden zwei Vorbeimärſche ſtatt der
Monarch führte das 1, Garderegiment beide Male ſeiner
Gemahlin vor. Nach der Parade verſammelte der Kaiſer
die Generale und Kommandeure zur Kritik und
ſprach denſelben ſeine vollſte Zufriedenheit über die
Haltung der Truppen aus. Während die Kaiſerin
den Wagen keſtieg, ſetzte ſich der Kaiſer an die
Spitze der Leibkompagnie des 1. Garderegiments,
welche die Fahnen zum Schloſſe zurückbrachte und
führte dieſelbe durch die Friedrichſtraße und die
Linden, begleitet von den ſtürmiſchen Jubelrufen der
Menge. Nach der Paradetafel im Schloſſe
kehrten die Majeſtäten nach Potsdam zurück.

Bei der Parade iſt Hauptmann v. Bud ritzki
vom 2. Garderegiment mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte als Platzmajor von Berlin beauftragt
worden. Die Hauptleute v. Kalkſt ein vom
Kaiſer Franz- Regiment und v. Bonin vom 2.
Garderegiment ſind zu Majors befördert worden.

Zum Untergang des „Jltis“.
Der Vater des mit dem Kanonenboot „Jltis“

untergegangenen Maſchinenheizers Wolter,
der Gaſtwirth Peter Wolter aus Berlin,
hatte ſich an das Kommando der 2. Werftdiviſion
in Wilhelmshaven gewandt mit der Bitte, ihm über
die Urſache des Untergangs Mittheilungen zu

machen und ihm Nachricht zu geben, ob die Leiche

ſeines Sohnes vielleicht gefunden oder Ausſicht
vorhanden ſei, daß dieſe Leiche und die der anderen
Verunglückten vielleicht ſpäter noch geborgen werden

Hierauf iſt Herrn Wolter folgendes Schreiben
zugegangen:

„Außer den bekannt gegebenen Darſtellungen laſſen
nähere Mittheilungen über die Urſache des Untergangs des
Kanonenboots nicht machen. Die Ueberlebnden können infoſ
ihrer Vorbildung und ihrer dieufilichen Stellung ſie gehertt
nicht dem Offizierſtande an kein Urtheil über die Urſache
des Unterganges und keine Kenntniß von der Lage haben in
der ſich das Kanonenboot vor der Strandung befand. Dies
können nur die mit der Führung des Schiffes be
trauten Offiziere überſehen. Da von diſſen
Perſonen Niemand gerettet iſt, ſo wird ſich wohl keine
Klarheit über die Urſache der Kataſtro t
ſchaffen laſſen. Soviel ſteht feſt, daß das Kanonenboot et
ſtürmiſchem Wind Abends längs der Küſte von Schantung gedampft
iß und daß das Wetter dabei noch unſichtig war und infolge deſſen
die Küſte uicht genau erkannt werden konnte. Der ſtürmiſche
Wind und der herrſchende Strom hat augenſcheinlich das
Schiff zu nahe an Land gebracht, und die Gefahr iſt infolge
des usſichtigen Wetters zu ſpät erkannt worden. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß das Kanonenboot ſee tüchtig
und ſeiner Aufgabe gewachſen, ſowie daß die Be
ſatzung bis zum letzten Augenölick ihre Pflicht
im vollſten Maße gethen und eine muſterhafte
Haliung bewahrt hat. Leichen fiad bisher nicht ge
funden worden und es iſt leider auch nicht wahrſcheinlich, daß
ſte gefunden werden.“

Zum Tode des Fürſten Lobanow.
Anläßlich des Todes des Fürſten Lobanow

fährt die Preſſe fort, die Friedenspolitik des
Verblichenen in ehrenden Worten zu feiern. Eine
Politik der Erweiterung Rußlands, die den Frieden
gefährdet hätte, habe dem Fürſten fern gelegen
Ein Nachfolger für den Winiſterpoſten iſt n och
nicht ernannt. Die hohe Antheilnahme, weiche
der deutſche Kaiſer an dem plötzlichen Hingange des
bewährten ruſſiſchen Miniſters empfindet, gelangt
darin zum Ausdruck, daß der kaiſerliche Geſchäfte
träger in Petersburg beauftragt worden iſt, der
ruſſiſchen Regierung den Ausdruck des Beileids an
dem ſchmerzlichen Verluſte zu übermitteln,

An dem in der Berliner ruſſiſchen Botſchaft aus
Anlaß des Todes des Fürſten ſtattfindenden
Trauergottesdienſt wird auch der Siaat-
ſekretär Frhr. v. Marſchall, der dem ruſſiſchen
Botſchafter in Berlin im Auftrage des Reiche-
kanzlers eine Kondolenzviſite machte, theilnehmen

Fürſt Lobanow iſt einem Herzſchlage erlegen
Ueber die näheren Umſtände des Todes wird ge
meldet: Auf der Station Schepetoffka ließ der
Zar den Zug halten (man befand ſich auf der
Reiſe von Wien nach Kiew), um mit ſeiner
Gemahlin einen Spaziergang zu machen. Er war
hierbei u. A. auch vom Fürſten Lobanow begleitet.
Dieſer wurde plötzlich unwohl; er wollte in den
Wagen zurückkehren, allein, es war ihm nicht mehr
möglich er mußte fremde Hilfe in Anſpruch nehmen.
Kaum war er in den Wagen wieder eingetreten,
als ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende
mochte. Der Zar weinte heftig, ebenſo war die
Zarin erſchüttert.

Ueber Lobanow's Befinden waren ſeine
Freunde ſchon in Wien beſorgt. Als er in der
italieniſchen Botſchaft den Grafen Nigra beſuchte,
erlitt Lobanow beim Treppenſteigen einen Anfall
von Herzkrampf, ſo daß die Anweſenden, darunter
auch ber deutſche Botſchafter, völlig erſchreckt waren.
Lobanow äußerte, er habe öfter dieſe Anfälle, doch
pflegten ſie bald vorüberzugehen er werde dem-
nächſt nach Dresden oder Breslau zur Kur gehen,
um einer beginnenden Arterienverkalkung vor-
zubeugen.

Doktor Guyon in Paris, welcher Lobanow im
Jahre 1892 von einem Steinleiden glücklich operirte,
ſtellte damals eine ziemlich entwickelte Herz-
krankheit feſt. Er rieth dem Fürſten, den Ge
ſchäften zu entſagen und in der Landwirthſchaft
Zerſtreuung zu ſuchen. Lobanow ſagte lächelnd
„Gut, ich will verbauern, aber langſam, geben Sie
mir noch fünf Jahre Zeit, dem Vaterlande als
Staatsmann zu dienen, bevor ich mich als Kartoffel
veredler auszeichne.“

Zuſtändige Kreiſe erklären Gerüchte über an
gebliche Dispoſitionsänderungen im Be-
ſuche beider ruſſiſchen Majeſtäten in Breslau, wie
wir hier gleich bemerken wollen, für unbegründet.
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vie am 1. October er. fälligen
(eupons unserer Pfandbriefe werden
bere s Vom 15. Septem-

ab an unserer Kasse in
r J i und an den bekannten Zahl-

gtellen eingelöst. [3068
Pommerseohe

äypotheken Actien Bank

7000 Mark
igtet 8500 P k. für ein Hausgrundſtück

es 20000 Mk. Feuerkaſſe geſucht.
Offerten beliebe man unter A. B. 3058
in der Kreisblatt Expedition nieder
zulegen.

S /40 0OO0O0 F.
eld und PrivatgelderFktiſtsge d n. u i Stelen

werden berückſichtigt, auf Vcker auszu
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Landgaſthof

Gegend, Gaſt
Bierumſ. ca. 200 hl., viel andere Ge
tränke, Preis 28.500 M. Anz. 3- bis
5000 M., Todesfalls halber z. verk.
Der Umſatz k. bedeutend erhöht werden.

s Reſtaurants und Gaſt-
wirthſchaften zu verpachten.

2 Materialgeſchäfte mit
Flaſchenbier z. verpachten durch

A. Riüitzer, Halle a. S.,
3070] Mauerſtraße 20.
Bei Anſr. 20-Pfennig- Marke beizufügen.

Hochtragende Kuh zu verkaufen.
4025) Vito Voigt, Lötzkendorf.

ühbſetzferken
der hier gezüchteten frühreifen engl.
Yorkſhire-Race ſind wieder abzu-
jaſſen auf dem [3042
Rittergute Wengelsdorf b. Corvetha.

Läuferſchwein ſteht zu verkaufen.
Korbmacher Ferd. Renner,

40077 ZähneLegehühner
diesjäh., Jtaliener, alle Farben, beſte
Winterleger, 6 Stück frei jeden Poſtort
6.50 Mk. Garantie lebende Ankunft.

diesjähr., garantirtHbnig, [ryſtallrein,
10 Pfd. ſranco 5 Mk, 25 Pf.

Andor Schölter,
Geflügel- und Bienenzucht in
U. Szt. Anna (Ungarn).
Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen Merſeburg-

(2999

Leipziger Chauſſee). [2658

Neue Formulare:
Einkommen-

und Ergänzungsſteuer-
Abgangs-Liſten XVIII.
Zugangs-Liſten XVII.
Ueberweiſungen VI.
Abgangs-Beläge VI.
nach amtlicher Vorſchrift angefertigt

ſind ſtets am Lager in der

Kreisblatt Druckerei,

Otto Priedrich, Zahna,
Preussen,

Inh. d. Rassehundezüchterei- Cäsar U.
Minka, Lieferant Laiserl. u. Königl.
Höfe ete, prämiirt mit gzold. u. silb,

Nedaillen, empfiehlt
S üssmiüäleh-VFleischfaser-

Huoundekuchen,
eigener Fabrik, das denkbar nahrhbafteste
Hundefutter, pro 50 Ko. 20 Ak.,
5 Ko, 2 Mk. Fleischfaser-
Hundekuchen fär alle Hunde-
rassen, pro 50 Ko. 18,50 Mk, Post-
beutel (5 Ko.) 2 Mk. Vorzüglichstes
Futter für die Strapazen während der
Jagdsaison. Umivers. Hunde-
Futtermenhl zur gefabrl. Auf-
zucht für junge Hunde, pro 50 Ko.
16 Mk, 5 Ko. 1,80 Mk. Univer-
sal VIleischfaser Süss-
miäteheGeſſügelfotter, das
denkkar beste Futter für Jung- u. Alt-
Geflügel, Mk. 16. pro 50 Kiüilo,
AMk, 2.- pro 5 Kilo. Die Broschüre
„Pſlege und Aufzucht des edlen Hundes“

(Dressur), 50 Pfg. (2980
Mein grosser illustrirter Katalogz

über alle Rassehunde, vom grössten
Renommir- und Wachhund bis zum
kleinsten Salonhund und Gellügel,
so Wie Prospect über Hedicamente gegen
Houndekrankheiten und Bedarfsartikel
gratis und franco.

Eigene Nolkerei.
Wenig gebrauchter Grudeofen,

billig zu verkaufen. (2025
Gas haus Klein-Liebenan,

Trockenes Hirſchharz kauft

jeden Poſten (4023Paul Richter, Naumburg a. S.

Geſucht z. 1. October
fſir einen jungen Mann, der in eine
hieſige Maſchinenfabrik eintritt, ein
möblirtes Zimmer mit voller
Penſion in einem anſtändigen Hauſe.
Gefl. Off. bald unter „Penfion“ mit
Preisangabe an die Expedition des
„Wittenberger Tageblatt“, Wittenberg,

Bei. Halle. 13072
Stellenſuchende jeder

Eigene Vabriken.

Branche placirt ſchnell Reuter's
Bureau, Dresden, Ofßra-Allee

ad geb. Malerin,
die ſchon mit Erfolg unterrichtet hat,
wünſcht bei genüg. Betheiligung einen
Malkurſus in Merſeburg für Oel,
Aquarell- und Gobelinmalerei, Blumegn,
Landſchaften, Figürliches einzurichten.

Werthe Adreſſen unter I. an die
Kreisbl.-Exved. erbeten. [(2845

Hülfe für Armenien!
Jm Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

von fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, faſt unüberwindlicher Noth
erzählen, erneuern wir nochmals unſere Bitte um Gaben barmherziger Liebe für
das arme, zertretene Volk. [2954

Ueber die bisher eingelauſenen Beiträge, für die wir herzlichſt danken, ſoll
demnächſt quittirt werden. J. A.: Rornhalc.

Auegabestelken
des „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

1. Herrn A. F. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
2. Wittwe M. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
3. Herrn M. Herfurth, Moterialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,

Herrn O. CIagse, Materialwaarengeſchäſt, Schmaleſtraße 26,

Herin Bernhard Fröätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtſtraße 19,

4

3 Herrn Emil W eidling, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,

7 Herin Karl Kennicke, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
8. Herrn G. Teichmanmn, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und 9. in der Mxpedüätionm, Altenburger Schulplatz 5 patt.,
10. in Heuschau bei Herrn Gaſtwirth Schmädt, Gaſthof zur „Aue“,

S Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements
auf das „WMWerſeßurger Kreisblatt an.

Inserat -Annahmestellen
des „„Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz),
und in der MxXpedittfon, Altenburger Schulplatz 5 part.

Gotthardtsſtraße 45

viel zu hoch im Preiſe.

Würze, wie Feigen u. ſ. w.

ſein müſſen.

Cichorien?

Der beſte Cichorien,

Buckau.“ Derſelbe

und bekömmlichen Kaffee!

Welchen Kaffeezuſatz nehme ich??
Kaffee- Eſſenz Gebrannter Syrup oder Jucker!

i Preiſe. Niemals
Kaffee Gewürz? Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere

Malz bezw. Getreide-Kaffees Harmloſe Zutkaten, welche ſehr billig
Se verbeſſern keinen Kaffee!

kocht ſchmecken ſie dünn und fade belebend wirken ſie niemals!
Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem

RNamen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee-Benennungen
der beſte Koffeezuſatz iſt der geſetzlich ge

ſchützte „Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-
iſt überall

Büchſen, ſowie auch in Tafeln mit Würfel-Eintheilung,
wodurch der Verbrauch ſich genau regeln läßt

Jch nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker-
Cichorien und erhalte dodurch einen ſteteé vollmundigen, kräftigen

Jſt nur Färbemittel.

Allein als Kaffee ge

zu haben in Packeten und

3074

Ein ſehr großer Transport der beſten friſch
melkenden und hochtragenden

kühe u. Rälber,
bairiſche Zugwoch ſen,

Arbeits- und Wagenpferde
ſteht vom S. September ab zum Verkauf.

Girekaa v Dantel C C.
3071) in Weißenfels.

Junge Damen, welche die feine
Küche erlernen wollen, finden
ſofort oder ſpäter noch Aufnahme.

Reinhold W'alther,
3076) „Reichskrone“, Merſeburg.

Die beste
Gelegenheit z. Nebenerwerb. E. pr.
Hamburger Firma ſucht ſogl. reſp.
Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Private, Wirthe c. Vergtg. M. 125
pr, Monat od. hohe Prov. Off. unter
T. S. 329 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Hamburg. [2964

Zum baldigen Antritt ſuchen wir
einen zuverläſſigen Nachtwächter.
40261 Lützkendorſer Kohlengrube

Geſucht 1. Oktober ein Mädchen
als Küchenmädchen, welches ſchon
gedient hat, nur mit guten Zeugniſſen.

Frau von Helldorff,
Schloß Bedra.3015]

Aelteres, anſtändiges Mäd-
chen, oder alleinſtehende, unab-
hängige Frau, wird für die Kinder
und zur Hilfe in der innern Wirthſchaft
aufs Land geſucht. Gehalt nach
Uebereinkommen,. Gefäll. Offerten unter
O. B. 3073 an die Kreiebl.- Exped. erbeten.

-—S-) S 7Ordentliche Frau od. Junge,
zum Brödchentragen geſucht.

Otto FrankKe, Bäckermeiſter,
3054, Halleſcheſtraße Nr. 13.
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Wodes- Anzeige.
Gestern Nachwittag 5 Uhr

entschlief sanft und ruhig unser
guter Bruder und Schwager, der
Gutsinspector M. Vogel
zu Halle a, S, im 42. Lebens-
jahre. Dies zeigen tiefbetrübt
allen Verwandten, Freunden
und Bekannten mit der Bitte
um stilles Beileid an
Kl Gräfendorkf, d. 1. Sept. 1896.

Die Familie Vogel
u. Geschwister.

Die Beerdigung findet Don-
nerstag, den 3. Sept Nach-
mittags 3 Uhr, hier statt.

G 2Nilitär-Vorber eitungs-

O AnſtaltHO Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär- u. Schul-

S examina. Beſte Reſultate in
G kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
O ferenjen. Ausführliche Pro

ſpecte Penſion.S V. Träppenbach.
O wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt [66
Hühner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.

S Hamburger Raffee. m
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
15477] Ottenſen b. Hamburg.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Das berühmte Oberstabsarzt u.
Physikus Dr. G, Schmidt'sche

Gehör-0Oel 2905
beseitigt temporäre Taubheit,
Ohrenfluss, Ohrensausen und
Schwerhörighkeit selbst in veralt
Fällen; allein zu beziehen à M 3,50
pr. Fl. m. Gebrauchsanw. durch die
Löwen-Apotheke in Halle a, S.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2658
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Von Mittwoch, d. 2. Septbr. ab,
ſteht wieder ein großer Cransport

Drämnch
hochtragende und neumilchende

T Rähe u. Järſen,
ie 1'2jährige Färſen

v W W W 9 x

J J J J vd d We4 UhBe cceeeree
J S

ſ

3061

bei mir zum Verkauf.
Louis Nürnberger.

e

Tanzslunde,
Mein diesjähriger

5 Cursus
beginnt Dienstag, d, 18., Septefür Herren, Freitag d. i Le
für Damen. Abends 8 Uhr in
„„Funkenburg““. Ausser Contre,
Quadrille à la cour wird auch Leauet
à Ia reine und Carotte Quadrie
gelehrt. Gefällige Anmeldungen
werden jederzeit in meiner Wohnune
gern entgegengenommen. [3067
K. Ebeling, Schwalestr. 10. I,

n

o Anzeigen e
für alle Zeitungen der Welt be-
fördert prompt die
Kreisblatt- Expedition

Merseburg.
n wunnnde

G eingerichtete 3029
3 SVerkäuferinnen

für Fleiſch u. Wurſtwaaren-
geſchäfte, 2 Köchinnen und 10
Haus-, Stuben und Küchen-
mädchen für ſofort u. zum 1. Ockober
geſucht. Zeugniſſe mit Frankomarke
beizufügen. Photographien erwünſcht.

Dresden A., Güterbahnhofſtr. 7. II r,

Frau Nanni TZieschang.

W

ur Leipziger Meſſe S
ſind im

Aug. Polich, Leipzig,
aus erleſenſten

eingetroffen.
Entzückende und mannigfaltige Gewebe in

Icheüciersestoſ fern in Seide und Wolle.
Hervorragend ſchöne Formen in

Damen- u. Kinder-Confection jeder Art.
Die neueſten Deutſchen und Wiener Schnitte in

S HMerren-barderobe.
Das Neueſte auf dem Gebiete der

Wäſche für Damen,
Reichhaltige Auswahl in

gardinen, Tiſchdecken, Teppichen, Möbelſtoffen,

Herren und Kinder.

neueſter Muſterausführung.

Geſchäftshaus für Deutſche Moden

S Herbſt- Neuheiten

In Folge Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confeetion und Wäſche durch über 600und Arbeiterinnen iſt die denkbar billigſte Preisſtellung geſichert. ſch ch über 900 Arbetter
[3023

h

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. m
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Himmelserſcheinungen im September.

Der Sommer neigt ſich ſeinem Ende zu, der
Herbſt rückt heran! Kürzer und kürzer werden die
Tage; die Sonne wendet ſich von uns ab und kehrt
ihre Wärme der ſüdlichen Halbkugel zu, deren Be
wohner nach einem ungewöhnlich ſtrengen Winter
den Frühling gewiß noch mehr herbeiſehnen als
ſonſt. Bis zu 46 Grad erhebt ſich die Sonne
am Mittage des I. September über den Horizont,
um 12 Grad niedriger ſteht ſie am Mittage des
letzten, Der Sonnenaufgang erfolgt am 1. September
um 5, Uhr, am 30. etwas nach 6 Uhr, der
Sonnenuntergang am I. Septemver um 68, Udr,
am 30. nach 5, Uhr. Der Tag, der am I. noch
13 Stunden währt, dauert am 30. September
nur noch 11 Stunden. Am 22. September er-
reicht die Sonne den Aequator und tritt in das
geichen der Wage. Auf ver ganzen Erde ſind dann
Tag und Nacht gleich; es beginnt auf der nördlichen
Halbkugel der Herbſt, auf der ſüdlichen dagegen der

ling.i Don d wechſelt ſeine Lichtgeſtalten in regel-

mäßiger Folge. Wir ſehen ihn am Anfang des
Honats zu immer ſchwalerer Sichel abnehmend;
am 7. entzieht er ſich als Neumond unſern Blicken
und erſcheint bald darauf am Abendhimmel zu-
nehmend. Am 14. iſt dann erſtes Viertel, am 21,
Vollmond, worauf der Mond wieder abnimmt und
am 30. im letzten Viertel ſteht. Zwiſchen Vollmond
und letztem Viertel, am 26., bedeckt der Mond die
Sterngruppe der Plejaden gegen 9 Uhr Abends.
Freilich ſteht dieſe Gruppe dann noch ziemlich tief
am nordöſtlichen Horizont.

Von den Geſchwiſtern unſerer Erde, den
Planeren, ſteht Merkur am Abendhimmel im
Sternbild der Jungfrau. Er iſt zunächſt noch in
ziemlicher Nähe zur Sonne und geht bald nach ihr
unter. Venus iſt ebenfalls am Abendhimmel im
Sternbilde der Jungfrau zu finden. Sie geht am
Anfang des Monats gegen 7 Uhr, zuletzt eine
Stunde früher unter, iſt aber noch ſehr lichtſchwach.
Jhre Entfernung von der Erde beträgt noch gegen
220 Millionen Kilometer, ſie kommt uns aber
näher, ihr ſcheinbarer Durchmeſſer nimmt von 10
auf 11 Bogenſekunden zu, und infolgedeſſen wird ſie
auch helle. Mars ſteht im Bilde des Stieres
und kommt allmählich an den Abendhimmel. Er
geht am 1. September gegen 98/, Uhr, am Ende
des Monat gegen 8 Uhr auf. Er nähert ſich
der Erde gleichfalls, ſeine Entfernung nimmt von
150 auf 124 Millionen Kilometer ab, ſein ſchein
barer Durchmeſſer vergrößert ſich dadurch von 9
auf 11 Bogenſekunden, ſo daß der Planet auch
beträchtlich heller wird und gute Gelegenheit bietet,
die Beſchaffenheit ſeiner Oderfläche zu ſtudiren.

Jupiter im Sternenbilde des Löwen ſteht am
Morgenhimmel. Er geht zuerſt gegen 38, Uhr,
am Ende des Monats gegen 21, Uhr Morgens
auf und kommt uns ebenfalls näyer, indem ſeine
Entfernung, die am 1. S-ptember noch 940 Mill.
Kilometer beträgt, im Laufe des Monats um 30
Mill. Kilometer geringer wird. Dadurch nimmt
ſein ſcheinbarer Durchmeſſer von 29 auf 30 Bogen-
ſekunden zu. Am 19. September geht er ſehr nahe
bei dem hellſten Sterne im Löwen, Regulus, vorüber
der Stern ſteht dann nur 20 Bogenminuten ſüdlich
von ihm. Saturn im Sternenbilde der Waagge iſt noch
am Abendhimmel, kommt aber der Sonne immer
näher. Er geht am Anfang des Monats gegen
9 Uhr, am Ende ſchon zwei Stunden früher unter.
Nicht weit von ihm ſteht der Uranus, der mit-
hin nicht gut mehr zu beobachten iſt. Dafür wird
der Neptun, der im Sternbilde des Stieres ſteht,
für die Beobachtung günſtig. Dieſer fernſte Planet
kammi am 24, in Konjunktidn mit dem Mars und
ſteht dann nur 50 Bogenſekunden ſüdlich von dieſem.

Von den Fixſternen finden wir in den Abend-
ſtunden des September gerade über unſerm Haupte
das Bild des Adlers, deſſen hellſter Stern, Deneb,
nahezu erſter Größe iſt. Weſtlich davon ſteht das
Bild der Leyer deren hellſter Stern, Wega, mit
Deneb und dem ſüdlich ſtehenden Atair im Adler
ein nahezu gleichſchenkliges Dreieck bildet. Weſtlich

von der Leyer finden wir das Bild des

Weilage zu r. 206 des „Werſeburger Kreisblatt
Herkules und noch weiter gegen Weſten ſchon
tief am Horizont, den Opſiuchus. Jm Nord
weſten ſteht der ſtrahlende Arktur im Bootes, im
Norden der große Bär und im Nordoſten die
funkelnde Capella im Fuhrmann, Ueber dieſem er
heben ſich der Perſeus und die Caſſtopeja, während
im Often und Südoſten die Thierkreisbilder Widder,
Fiſche, Waſſermann, Steinbock und der Pegaſus
ſtehen, die aber ſämmtlich keine Sterne, die heller
ſind als zweiter Größe, enthalten. Hn.

Provinz und Umgegend.
f Bitterfeld, 1. September. Ein Zu

ſammenſtoß zweier Züge ereignete ſich heute
Morgen 6 Uhr auf hieſigem Bahnhofe. Ein von
Berlin kommender ſogenanner Rennzug mit werth
vollen Rennpferden fuhr in der Nähe des
Ueberganges in einen in der Richtung von Halle
hereinfahrenden Güter z u g. Während
erſterer mit Ausnahme der Maſchine unverletzt blieb,
wurden die letzten Wagen des Güterzuges total
zertrümmert. Die Aufräumungsarbeiten gingen
ſchnell vor ſich, ſo daß der Betrieb nicht
geſtört wurde. Menſchenleben ſind glücklicher-
weiſe nicht zu beklagen. Das Eiſenbahn
Betriebsamt giebt in derſelben Angelegenheit be-
kannt: „Heute früh 5 Uhr 51 Min. iſt in Bitterfeld
dem ausfahrenden Güterzuge Nr. 706 nach Leipzig
am Südende des Bahnhofes bei Bude Nr. 7 ein
Sonderzug mit Rennpferden von Halle nach Berlin
trotz des Halteſignals in die Flanke gefahren,
wobei 8 Wagen und eine Loksomotivebe-
ſchädigt und hiervon 6 Wagen entgleiſt ſind.
Perſonen ſind nicht verletzt worden. Der Zug mit
den Rennpferden iſt nicht beſchädigt worden. Der
Verkehr wird durch eingleiſigen Betrieb zwiſchen
Bitterfeld und Roitzſch bezw. Delitzſch aufrecht er
halten. Die Störung war bis Mittag 12 Uhr
beſeitigt.“

t Eiſenberg, 1. September. Kaum iſt die
Aufregung über die unſelige Mordthat einer Wahn
ſinnigen an ihrem eigenen Vater geſchwunden, ſo
durcheilt unſere Stadt ſchon wieder eine Schreckens-
kunde, die über einen ruchloſen Mord, dem
diesmal ein junges, blühendes Menſchen
heben zum Opfer gefallen iſt,berichtet. Als geſtern Abend nach Schluß
der Cirkusvorſtellung eine Anzahl junger Burſchen
aus dem benachbarten Etzdorf heiter und vergnügt
ihren Heimweg am Turnergarten und der Schnecken
mühle vorbei antraten, gingen ſie an der Wohnung
des Schloſſergeſellen Bräunlich, der zum Fenſter
hinausſchaute, vorüber. Ob die jungen Burſchen
den Bräunlich geneckt haben, oder was ſonſt die Veran-
laſſung geweſen iſt, kurz, Bräunlich ſprang den Burſchen
nach und ſtach dem 20jährigen Sohn des Bauern
Piakert in Etzdorf mit einem Meſſer in's
Genick, ſo daß der tödtlich Getroffene ſofort
zuſammenbrach. Ohgleich der bedauernswerthe
junge Menſch bei Ankunft des Arztes noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich gegeben hat, ſo iſt nach
ärztlichem Ausſpruch an ſein Aufkommen gar nicht
zu denken. Zur Zeit mag er ſchon geſtorben ſein.
Bräunlich iſt noch in der Nacht verhaftet worden.

f Sonneberg i. Th. Ein ſchönes Feſt wurde
vor einigen Tagen in dem Orte Judenbach be-
gangen. Dort iſt die Familie Engelhardt jetzt
gerade 200 Jahre anſäſſig, und aus dieſem
Anlaſſe hatten ſich 91 Glieder der Familie von
nah und fern, aus Thüringen, Leipzig, Wiesbaden,
Mannheim, Lodz uſw. um den Senior, Schultheiß
Engelhardt, zu einer feſtlichen Zuſammenkunft ver-
ſammelt. Die Familienfeier wurde durch einen ge-
meinſamen Gang zum Gottesdienſt eingeleitet; ſpäter
fanden Feſttafel, Tanz und Ausflug ſtatt.

f Rudolſtadt. Die Ausſetzung des
Unterrichts in den Schulen m Sedantag
iſt nach dem „B. T.“ im Fürſtenthum Rudolſtadt
unterſagt worden.

f Schleiz, 31. Auguſt. „Ein harmloſer
Kranker“ bereiſt nach dem „Vogtl. Anz,“ jetzt
das Oberland. Der Mann nennt ſich Johann
Hermann Müller aus Sitzenroda bei Torgau,
57 Jahre alt er will Bauerngutsbeſitzer und lang
jähriger Gemeindevorſtand geweſen ſein und vor

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe
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einigen Jahren durch einen unglücklichen Prozeß
ſein geſammtes Vermögen verloren haben. Die
Landbevölkerung ſucht er auf, um dieſer zu verkünden,
daß er den „Stein der Weiſen“ gefunden habe (er
führt einen durchſichtigen Stein in der Form eines
Eies bei ſich), daß er der Retter der Landwirthſchaft
ſei, prophetiſche Gaben beſitze und deshalb verkünden
könne, daß für die Landwirthſchaft eine ſehr gute Zeit
bevorſtehe; es kämen jetzt die „ſieben fetten Jahre“.
Er habe dem Grafen Kanitz bereits Reformvorſchläge
unterbreitet. Die Silberwährung werde eingeführt
werden, und ein Fürſtenkongreß würde allen denen,
die mehr als 100 Millionen beſitzen, das Mehr
wegnehmen. Der Mann ſtellte ſich ferner als ein
„hervorragender Dichter“ vor und führte gedruckte
Gedichte bei ſich, welche die „Beſſerung der allge-
meinen Verhältniſſe“ verkünden. Es ſcheint, als
ob der Mann trotz ſeiner angeblichen Krankheit
gerade noch ſchlau genug ſei, auf die zu ſpekuliren,
die nicht alle werden.

Der großen Feuersbrunſt in Zeulen-
roda lag eine Brandſtiftung zu Grunde.
Der Thäter, welcher bereits ein umfaſſendes Ge-
ſtändiß ablegte, iſt der Hausbeſitzer Guſtav Dick.
Der Brandſtifter iſt Mitglied des Gemeinderathes,
der Schul und Kirchenkommiſſion und gehört
außerdem dem Sparkaſſenvorſtand an.

F Leipzig, 1. September. Jn ihrer in der
Blücherſtraße gelegenen Wohnung hat ſich geſtern
Nachmittag eine 54 Jahre alte Haudelsmanns-Ehe-
frau mittels Carbols vergiftet. Ueber den
Beweggrund zum Selbſtmord iſt etwas Beſtimmtes
nicht bekannt geworden.

f Leipzig, 1. September. Am Sonntag Abend
iſt der Gerberſtraße 34 wohnhafte Schuhmacher-
meiſter Roſt, welcher mit ſeinem 3 Jahre alten
Sohne von einem im Gange befindlichen Motor-
wagen in der Gerberſtraße abſprang, zum Stürzen
gekommen. Hierbei iſt er mit dem Kopfe gegen
die Trottoirkante aufgeſchlagen und hat dadurch
einen Schädelbruch erlitten. Das Kind
blieb anſcheinend unverletzt. Geſtern Nachmittag
iſt des Weiteren in der Nürnberger Straße das
3jährige Söhnchen des Handelsmanns Grünberg
von einem Motorwagen umgeriſſen und
derart verletzt worden, daß es eine Stunde ſpäter
in einer Klinik, wohin man daſſelbe brachte, ver
ſtorben iſt.

F Leipzig, 2. September. Ein 16 Jahre alter
Maurerlehrling, deſſen Lehrherr zur Zeit in einer
großen Fabrik zu L.- Plagwitz Arbeiten auszuführen
hat, wobei auch Tittel mit beſchäftigt war kam
geſtern gegen Mittag aus Unachtſamkeit einer
Transmiſſions welle zu nahe, wurde von der-
ſelben erfaßt und mit herumgeſchleudert.
Der Bedauernswerthe iſt eine Stunde ſpäter im
Krankenhauſe an den erlittenen Verletzungen ver
ſtorben.

f Markranſtädt. Jn der Nacht von Sonn
abend zum Sonntag hat ein roher Menſch, der
zur Zeit leider noch nicht ermittelt worden iſt, eine
grenzenloſe Gemeinheit in der Stallung eines
hieſigen Stadtgutes verübt. Nachdem der „Schweizer“
Abends 11 Uhr den Kuhſtall noch einmal revidirt
hatte, hat ſich ein Unbekannter, der mit den örtlichen
Verhältniſſen aber ganz vertraut geweſen ſein muß,
in denſelben geſchlichen, um daſelbſt aus Rache
gegen die Beſitzerin oder den Hausverwalter die
werthvollſte Kuh mit einem ſpitzen Jnſtrumente
niederzuſtechen. Als der Schweizer Morgens
4 Uhr behufs Abfütterung der Kühe wieder in den
Stall kam, war die ſtattliche Kuh bereits erſtarrt.
Nach Urtheil des Thierarztes hat ein tiefer Stich
in die Lunge ſofort tödtlich gewirkt.

t Mügeln bei Oſchatz. Während in der ganzen
Zeit der Einquartierung das Verhältniß zwiſchen
der hieſigen Einwohnerſchaft und dem zahlreichen
Militäc das denkbar beſte war, hat ſich noch am
faſt letzten Tage der Einquartierung ein recht be-
trübender Vorfall ereignet. Bei der Tanz
muſik im „Thüringer Hof“ am Sonntag Abend
hatten ſich mehrere Soldaten in unſchicklicher Weiſe
an das Dienſtmädchen Thierbach herangemacht, was
den mitanweſenden hieſigen Schuhmachermeiſter Nitzſche
veranlaßte, das Mädchen in die Wohnung der Herr
ſogleich zu bezahlen.
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ſchaft auf der Badergaſſe zu geleiten. Die Soldaten
folgten nach und ſchlugen in der Badergaſſe auf
Nitzſche ein, der Kanonier Nietz ſoll ſogar mit
blankem Säbel eingehauen haben, Nitzſche
ſuchte ſich die Angreifer mittels Taſchenmeſſers vom
Leibe zu halten und hat dabei den Kanonier Nietz
lebens gefährlich verletzt. Letzterer iſt in's
hieſige Krankenhaus überführt worden

f Reichenbach, 1. September. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich heute Vormittag in der
Appreturanſtalt von Oswald Dietel gierſelbſt zu
getragen. Der dort beſchäftigte Maurer Bloß, ein
unverheiratheter, erſt im vorigen Jahr vom Militär
entlaſſener Mann, wurde, auf einem Gerüſt ſtehend,
von einer Transmiſſionswelle erfaßt und mehrere
Male herumgeſchleudert. Dem Bedauerns-
werthen wurde das linke Bein zweimal gebrochen
und das rechte Bein ſchwer beſchädigt; er fand nach
Anlegung eines Nothverbandes Aufnahme im
ſtädtiſcher Krankenhauſe. Plötzlich ver-
ſchwunden iſt ſeit Sonntag der nach hier zum
Flurſchutz abkommandirte Soldat vom 133. Jnfanterie-
Regiment. Eine von den hieſigen Blättern gemeldete
SchießAffäre, wonach dieſer Soldat von Civil
perſonen deläſtigt worden wäre und auf eine ber-
ſelben einen Schuß abgegeben hätte, ſoll von ihm
erfunden worden ſeir. Aus Liebeskummer
erhängte ſich heute Morgen ein 20 jähriger
Appretur- Arbeiter

f Dresden. Der „Dr. Anz.“ ſchreibt: Das
Gerücht, in Donaths „Neuer Welt“ in Tolkewitz
ſei nach Schluß. des Concertes die Buffet-
mamſell räuberiſch angefallen und der
Kaſſe im Betrage von 100 Mk. ſowie mehrerer
Werthſachen beraubt worden, beſtätigt ſich nach
einer Mittheilung des Gemeinderathes von Tolkewitz
nicht. Nach genauer Durchſuchung ſeitens der
Gendarmerie iſt ein Theil des Geldes, ſowie Uhr
und Kette wieder aufgefunden worden. Das be-
treffende Mädchen, das das Gerücht als ſchwer
verwundet bezeichnet hatte, iſt bei beſtem Wohlſein.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilvngen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 2. September 1896.
Jn wenig Wochen ſteht ein Hauptzieh

Termin bevor, der erſte Oktober, und Alle,
die dann daran ſind, werden das, was ihnen bevor
ſteht, ſchwerlich mit Freuden begrüßen. Der Um
zug, der faſt regelmäßig eine ganze Anzahl von
getäuſchten Erwartungen im Gefolge hat, kann in
de großen Stadt zur wahren Höllen qual werden,
wenn die „ſtarken Männer“, welche das Verladen
der ſieben Sachen beſorgen ſollen, ſtundenlang auf
ſich warten laſſen, hinterher dann noch bei den
liebſten Gegenſtänden irgend eine Ecke mitnehmen,
der Umzug iſt aber auch in der Mittel und Klein
ſtadt kein Plaiſier, auch dort pflegt man mit gewiſſem
Schauder zu ſagen: „Dreimal ziehen iſt ſo gut,
wie einmal abbrennen!“ Stimmt das nun auch
nicht ganz genau, es ſagt doch, was man vom Um
ziehen denkt. Nun giebt es aber auch häufig noch
in den letzten Wochen vor dem Umzuge Erörterungen,
die zu nichts weniger gehören, als zu den an
genehmen. Das ſind die Auseinanderſetzungen zwiſchen

Vermiether und Miether darüber, was der
Miether in der von ihm zu räumenden Wohnung
renoviren laſſen ſoll, Der natürlichen An
ſchauung der Dinge entſpricht es nur, wenn
ver Vermiether ſo viel wie möglich renovirt
haben möchte, der Miether aber ſo wenig
wie möglich, oder auch gar nichts renoviren laſſen
will. Die Debatten darüber ſind oft mit ſolchem
Eifer geſührt, daß lange Prozeſſe die Folge waren,
die wenigſtens das Gute hatten, daß klare Entſchei
dungen über dieſe für Tauſende und Abertauſende
intereſſanten Streitpunkte gefällt wurden. Darnach
kann der Miether nun allerdings nicht in der ge
mietheten Wohnung machen, was er will. Er muß
renoviren laſſen, Alles, was durchthat-
ſächliche Fahrläſſigkeit oder durch
ungeeignete Behandlung ruinirt oder
verdorben iſt. Werden Kohlen auf dem Kochheerd
geklopft und deſſen Platten zerſchlagen, Löcher
in die Dielen gebrannt, Wände und Tapeten durch

ein Probiren mit Nägeleinſchlagen zerklopft, und
was dergleichen mehr iſt, ſo hat Miether für den
ſo angerichteten Schaden un weigerlich auf
zukommen. Hingegen hat er nichts für die
natürliche Abnützung der Wohnung zu
entrichten, alſo wenn im Laufe der Zeit
Topeten und Decken ſchwarz werden, die
Dielen abgetreten werden und ſo weiter. Dieſe
Abnützung durch den Miether iſt, wenn
Muthwille oder Fahrläſſigkeit ausgeſchloſſen iſt,
ſelbſtverftändlich, und der Vermiether kann hierfür
in keinem Falle irgendwelche Entſchädigung vom
ausziehenden Miether beanſpruchen. Desgleichen
haftet für alle Treppenbeleuchtung, wenn
ein Unfall entſteht, in erſter Reihe der Haus-
beſitzer, nicht der Miether im Hauſe.

n Der heutige Se dantag wurde wie dies
ſeit 1871 alljährlich der Fall geweſen iſt in
ſämmtlichen hieſigen Schulen durch eine
Feier ausgezeichnet. Das Domgymnaſium ver-
ſammelte ſchon früh 7 Uhr ſeine Schüler auf dem
Schulhofe, wo ihnen durch eine patriotiſche Anſprache
die Bedeutung des Tages nahegelegt wurde, Hierauf
unternahmen ſämmtliche Klaſſen unter Führung ihrer
Lehrer Ausflüge nach näher oder entfernt liegenden
Ortſchaften in der Umgebung unſerer Stadt. Jn
den einzelnen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen
fand Vormittag von 9--10 Uhr eine entſprechende
Klaſſenfeier ſtatt. Die Sommer ausflüge
der einzelnen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen haben
theils ſtattgefunden, theils ſtehen dieſelben für die
nächſte Zeit noch bevor.

Nach dem Genuß von Obſt ſtellt ſich ge
wöhnlich Durſt ein dieſer wird am beſten ver
mieden, wenn man mit dem Obſt zugleich Brod
genießt. Wenn man ükerhaupt die Kinder von
Unterleibsbeſchwerden bewahren will, ſo geſtatte
man ihnen niemals, daß ſie Obſt ohne Brod ge-
nießen. Wenn Eltern ihre Kinder geſund erhalten,
insbeſondere vor Durchfall bewahren wollen, ſo ſei
ihnen empfohlen, ſie von klein an daran zu ge-
wöhnen, Obſt nur mit Brod zu eſſen.

Vom Wetter. Nachdem die meiſten
modernen Wetterpropheten zu ſchanden geworden
ſind, und neben manchem „Kalenderheiligen“
recht unheilverkündend für den Landmann waren,
hält er um ſo zuverſichtlicher an der Prophezefung
des „Aegiditages feſt. Dieſe ſagt: Jſt's am 1. Sep-
tember hübſch rein, wird's den ganzen Monat ſo ſein“
und „Jſt's am Aegidientage ſchön, dann wird auch gut
der Herbſt beſteh'n.“ Nun, der Aegidius hat ſich
recht gut angelaſſen, hoffentlich behält er auch recht.
Der ehrwürdige „Hundertjährige“ macht's auch
nicht ſo ſchlimm als Falb, der für den September
wieder die große Gießkanne in der Hand hält, er
verſpricht beſſere Tage. Man kann nur hoffen und
wünſchen, daß es beſſer werde, denn wir bedürfen
eines ſonnigen und warmen Wetters ſowohl für die
Reife des Weines als auch für die Landwirthſchaft,
wenn ſich die Nothlage derſelben nicht in bedauer-
licher Weiſe vermehren ſoll.

y. Der Maurer T. ſtürzte am Montag von
einem Neubau in der Friedrichſtcraße mehrere
Meter tief hinab und erlitt hierbei arge Ver-
ſtauchunger.

Eine Seltenheit bieten in Cursdorf mitten
in der Dorfſtraße drei Akazienbäume, welche
in voller Blüthe ſtehen,

Schafſtädt, 1. September. Heute traf der
erſte Güterzug fahrplanmäßig 9 Uhr 46 WMkin,
hier ein, derſelbe war mit Gutrlanden, Emblemen
c. geſchmückt und wurde von den Sp zen der
Stadtverwaltung und durch einen Tuſch empfangen.
Am Donnerſtag Abend hatte der Maurer Kaßler
von hier das Unglück von einer Leiter, unge
fähr zwei Stock hoch herab zuſtürzen und
beide Beine zu brechen.

Jn Holleben konnte am Sonnabend Herr
Werkmeiſter Friedrich Peuſchel auf eine fünf
undzwanzigjährige Thätigkeit als An-
geſtellter der Hollebener Mühlenwerke und Nudel-
fabrik (A. Buſſe) zurückblicken. Der Tag gab
Anlaß zu den verſchiedenartigſten ehrenvollen Kund-
gebungen für den Jubilar. Nachdem ihm von
ſeiten ſeines Chefs und der Familie als
erſte Gratulanten ein Diplom und ein größeres

Geldgeſchenk (letzteres in einer ſehr „geſchmack vAttrape überreicht worden,) el n
perſonal und ſpendete neben ſeinen Gläckwünſce,
als Jubiläumsgeſchenk einen ſchönen Regulet
Noch verſchiedene andere Gratulanten tm
im Laufe des Tages, um dem Gefeiete,
ihre beſten Wünſche auszuſprechen. Der Aben
vereinigte dann alle bei einem ſolenner
Feſteſſen, an das ſich ſpäter ein fröhlicher Ball an
ſchloß, bei dem die Tanzbeine bis in die ſeit
Morgenfſtunde gar fröhlich geſchwungen wurde
Die Feier bot in ihrem ganzen Verlaufe ein ſchöne
Bild guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitgeber und
Angeſtellten.

Lauchſtädt. Bei der Hühnerjagd fand der
Friſeur Menzel von hier in der Flur Milzag
eine 8spfündige Kanonenkugel.

Lauchſtädt. Jn der letzten Sitzung der
Strafkammer zu Halle mußte die Sache des
Arbeiters Hermann Drubig von hier, gefähr,
liche Körperverletzung betreffend, vertagt
werden, um den Angeklagten auf ſeinen Geiſtes
zu ſtand gerichtsärztlich unterſuchen zu laſſen
Drubig iſt 48 Jahre alt, aus Sroitſch bei Eilenburg
gebürtig, unbeſtraft und erſt ſeit April v. J. ver
heirathet. Seine Frau hatte ſich im Mai v. J. von
ihm getrennt und war zu ihrem in Meuſchau
wohnenden Vater, dem Armenhäusler Erbe, ge
zogen, wo der Angeklagte ſie mehrmals apf-
ſuchte, um ſie zur Rückkehr zu bewegen. Am
18. Juni war er wieder dorthin gekommen
und nach den Worten: „Noch eine Bitte, ſoyſt
muß ich Schritte thun“ ſofort gewaltthätig
vorgegangen, indem er ſeine Frau umfaßte und ihr
mit einem Meſſer einen tiefen Stich in den
Rücken, außerdem Stiche in den Kopf und
in den Arm verſetzte. Auf den Hilferuf der
Frau war deren 81 jähriger Vater hinzugekommen.
der ebenfalls durch Drubig mit einem Meſſer
geſtochen wurde und zwar ins Ohrläppchen und
in eine Hand. Der letztere Stich hatte den Hals
des alten Mannes treffen ſollen. Dann wer
Drubig nochmals auf ſeine Frau mit dem Meſſer
losgegangen, wobei fie ihm ſein Werkzeug, in
Küchenmeſſer, aus der Hand geſchlagen. Die Ver-
letzten ſind wiederhergeftellt. Der Angeklagte er-
klärte, nicht zu wiſſen, was er damals gethan habe
am Unfrieden in ſeiner Ehe ſei er nicht ſchuld ge-
weſen. Hinterher habe er ſich darauf beſonnen,
ſeine Frau geſtochen zu haben die weiteren
Umſtände aber ſeien ihm erſt durch andere
Leute erzählt worden. Auch wiſſe er nicht,
daß er nach der That in die Saale gegangen ſei;
nur ſo viel ſei ihm erinnerlich, daß er ſich durchnäßt
gefühlt habe. Ein Bruder von ihm ſei an Geiſtes-
krankheit verſtorben. Es erfolgte Vertagung der
Sache wie angegeben.

Lützen, 31. Auguſt. Jn der königlichen
Grube in der Nähe von Kauern fonden am
heutigen Morgen kurz vor Schluß der Nachtſchicht
die beiden Grubenarbeiter Haring und Friedrich
Richter aus Tollwitz infolge ſchlagender
Wetter ein jähes Ende. Die beiden Verunglückten
werden als brave und beliebte Leute allgemein be
trauert. Letzterer war Militärinvalide, der durch
eine feindliche Kugel im Feldzuge 1870 71 einen
Finger verloren hatte.

Lützen. Jn nächſter Zeit erfolgt der Ab-
bruch des alten Wärterhauſes am Denkmal
beim Schwedenſtein. An das neue Wohngebäude,
das in Kürze von dem Wärter bezogen wird, ſoll
noch eine durch Glasfenſter geſchloſſene heizbare
Kolonnade erbaut werden. Der genze Bau wird den
Beſuchern zu jeder Jahreszeit einen anugenehmen
Aufenthalt bieten. Die Mittel zur Ausführung
dieſes Neubaues ſind der Stadt von einem un-
genannten Wohlthäter zur Verfügung geſtellt.
Die ferneren Ausgänge zur Hühnerſuche auf
den hieſigen Jagdfluren haben das erſte Reſultat
wonach die Flur nur ſchwach mit jungen, und zwar
kleinen Hühnern beſetzt ſind, weiter beſtätigt. Die
Ausbeute beſteht faſt nur in alten Volk.

Schkeuditz, I. September. Trotz ſieben-
maliger Vorbeſtrafung wegen Betrugs und Urkunden
fälſchung war die geſchiedene Arbeiterin Thereſe
Johanne Be eſe von hier wiederum in ihren Fehler
verfallen, was ſie nun mit erheblicher Strafe zu
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vüßen hat. Die Genannte hatte ſich in der letzten

kammerſitzung zu Halle wegen ihrer Thaten zue ſelbe iſt aus KleinOſtrou ge
värtig und 39 Jahre alt. Die jetzt der Angeklagten
zur Laſt gelegte Strafthat beſtand in verſuchte m
Betrug, wobei aber wiederholter Rückfall vor
lag. Verübt war der Streich in ähnlicher Weiſe
wie die früheren der Angeklagten nachgewieſenen

älle. Die Angeklagte wurde trotz ihres Leugnens
üverführt, Anfarg März d. J. in Halle die Arbeiter
Frau Auguſte Graue mittels eines Briefes um
35,05 M. zu betrügen verſucht zu haben. Jn
dieſem Briefe, der feltſamerweiſe ohne Unterſchrift
iſt, wird der Adreſſatin mitgetheilt, ihre Tochter ſei
nach Aufgeben ihres Dienſtes von der Briefſchreiberin
aus Mitleid aufgenommen und mit neuen Sachen
ausgeſtattet worden, wofür ſie, die Briefſchreiberin, da
ſie ſelbſt arm ſei, um Erſtatiung ihrer Auslagen im
Betrage von 35,05 M. bitte. Dieſer Brief iſt aus
Wölkau datirt. Verdacht wegen der Brieſſchreiberei
hatte Frau Graue nach Rückſprache mit ihrer Schweſter
Frau Täufer auf Frau Beeſe geworfen, da letztere
bei Frau Täufer verkehrt und daſelbſt über Fran
Graue's Tochter manches erfahren hatte, Aus der
Schriftvergleichung ergab ſich die Uebereinſtimmung
der Handſchrift in jenem Briefe mit anderen von
der Angellagten herrührenden Schriftſtücken, auch
rezüglich ortbogrophiſcher Fehler. Das Urtheil
lautete auf 6 Monate Zuchth aus und 150 M.
oder noch 10 Tage Zuchthaus.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſerliche Spendep.) Für die Hinterbliebenen

per mit dem „Jltis“ Verunglückten ſpendete das Kaiſerpaar
3000 M. Die bisher veröffentlichten Gabenliſten weiſen eine
Geſammiſumme von 21 174 69 M. auf.

(Die Porträts der kaiſerlichen Prinzen) find
zu den von Prof. Begas geſchaffenen Skulpturen der Moltke
drücke in Berlin benutzt. Um die acht Kandel-ber auf den
Mitelpoſtamenten gruppiren fich allerliebſte kleine „Krieger“,
die friſchbewegt die Tromme! wirbeln, die Trompete ſchmettern
den Säbel ſchwingen und das Lanzenwerfen üben. Den
Köpfen der netten kleinen Kerle hat der Künſtler die Porträts
der kaiſerlichen Prinzen gegeben,

(Unfall des Prinzen Eitel Fritzz) Kin kleiner
Unfall iſt dem Prinzen Eitel Fritz paſſict. Als der Prinz in
Begleitung des Wilitärgouverneurs General Deines einen
Spazierritt bei Plön unternahm, ſche ute ſein Pferd und warf
den Reiter ab. Prinz Eitel Fritz wurde durch einen Huf
ſchlag verletzt, konnte jedoch nach Hauſe reiten. Er hütet
vorläufig das Bett.

(Die Humpen der Breslauer Schützen
Brüderſchaft.) Jn Breslau wird dem Kaiſerpaar der
Ehrentrunk aus zwei alten Humpen der Breslauer Schützeu-
Brüder ſchaft dargeboten werden. Der größere, für den Kaiſer be
ſtimmte Humpen ift prächtiger, getriebcuer Arbeit er ſtammt aus
der Mitte des 16. Jahrhunderie d iſt 1577 von Kaiſer
Rudolph II. den Breslauer Schützen geſchenkt. Er iſt ganz
vergoldet und werd gekrönt von ded alten zweiköpfigen,
römiſch- deutſchen Reichsadler. Aus demſelben Becher trank
auch, wie eine Jnſchrift beſagt, König Friedrich Wilhelm IV.
am 15. September 1841 auf Breslaus Wohl. Der kleinere
Pokal, ebenfalls von ſchöner, getriebener Arbeit, mag etwas
ſpäterer Zeit entſtammen. Dir greße Pokal wird auf einem
ſiſbernen, alterthümlich gearbeiteten, vergoldeten Kredeuzteller
ſtehen, der in ſchön getriebene Ornameute eingefaßte Münzen
zeigt, die auf Schleſiens Geſchichte Beziehung haben, Der
kleinere Becher für die Kaiſerin fleht auf einer reich getriebenen,
ebenfalls vergoldelen, ſilbernen Rofokoplatte.

(Geriebene Taſchendiebe.) Man ſchreibt aus
Paris: Die zahlreichen Perſonen, die dieſer Tage auf den
Omnibus in der an der Madelcine- Kirche belegenen Halle
warteten, betrachteten mitleidig einen hochgewachſenen Gentleman
mit engliſchen Geſichtszügen und weiße m Barte, der blind zu
ſein ſchien und von einem jungen Manne geführt wurde.
Sebald ein Omnibus ankaw, miſchten fich Beide unter die
Fahrgäſte, beſtiegen aber nie einen Wagen. Das dauerte ſchon
eine Stunde lang als die Sache einem Geheimpoliziſten
auffiel. Er entdeckt bald, daß man es mit Taſchendieben zu
thun habe. Der Alte, ein John Varlowey, iſt ein längſt ge
ſuchter Spitzbube, dem nun für längere Zeit das Blindſpielen
gelegt werden wird.

(Aus dem Thierleben.,) Zu dem viel beſprochenen
Thema „Jnſtinkt oder Ueberlegung“ und ob die einzelnen Thier
gattungen unter einander ſich zu verſtändigen vermögen, dürften
nachſtehende, der „Vofſ. Ztg.“ mitgetheilte Begebenheiten einen
ſicheren Kommentar bieten Mein zwöifjähriger RNeffe, deſſen
Vater im äußerſten Weſten Berlins eine kleine Villa bewohnt,
hält ſich edle Tauben und iſt böſe auf die Sperlinge, welche
das für die Taubin hingeſtreute Futter, Weizen und Gerſte,
auffreſſen. Er bat mich um Rath. Nach den Erfahrungen
meiner eigenen Jugend ließ ich von einem Tiſchler vier hand
breite Laiten zu einem ziemlich großen länglichen Rahmen
verbinden und ſtellte mit Hilfe eines kleinmaſchigen Netzwerkes
ein richtiges Schlagnetz her. Am vergangenen Sonntag früh
ſtellte ich das Netz auf, den dünnen, aber feſten Bindfaden,
der das Zuſchlazen bewirkte, in ein Fenſter der Villa leitend;
die Tauben wurden auf dem Schlage gefüttert. Zuerſt kam
als Spitze ein Sperlinz; vorſichtig hüpfte er au, daun unter
das Retz, um gleich wieder wegzufliegen. Dann kamen noch
mehrere und nachdem dieſe ebenſo verfahren wie zuerſt der

einzelne und von dem leckeren Weizen gekoſtet hatten, endlich
ein ganzer Schwarm, der vorher auf den in der Nähe ſtehenden
Bäumen laut zwitſchernd Berathung abgehalten hatte. Klapp,
da ſchlug das Netz zu; zwanzig Stück waren gefangen, etwa
zweimal ſoviel hatten noch Zeit zur Flucht gefunden. Die
zwanzig Gefangenen tödtete der Kutſcher durch Eindrücken
der Köpfe und ſie gaben eine prächtige Suppe ab. Drei
Tage lang ließ fich nun trotz allen Weizens kein Sperling
auf dem Hoſe ſehen; am Mittwoch rekognoszirte wieder
einer und bald darauf richtete ein großer Schwarm eine
V rwüſtung unter dem Taubenſutter an aber das
Netz war nicht da. Geſtern und heute früh hatte ich wieder
vas Retz aufgeftellt, das Futter wurde den Tauben hin
geſireut, aber unter das Netz, kein Sperling ließ ſich
im Hofe ſehen, obſchon ſie zahlreich auf den Bäumen rings
herum ſaßen. Ein Bekannter beſitzt in Zehlendorf eine
Billa. Jltifſſe machen fich unter dem jungen Kückerbeſtonde
ſehr uvrangenehm bemerkbar, und er ftellt infolge deſſen eine
Falle, einen ſog. Schwanenhals, aber nur mit einem Schlag-
eiſen auf zum Köder benutzt er ein Ei, Gleich am erſten
Morgen hat ſich ein Jltis gefangen von da ab nicht wieder.
Er ſtellt unverdrofſen die Falle weiter auf da klingelt es vor
14 Tagen gegen ubend, als er gerade ein ſriſches Ei auf der
Falle befeſtigt hat. Am folgenden Morgen iſt das Ei
ſchwunden und er bemerkt zu ſeinem Aerger, daß er am Aben
durch den Beſuch abzezogen, verzeſſen hat, die Sicherung
einen kleinen Haken abzuftellen. Natürlich konnte nün das
Eiſen nicht zuſchlagen. Jn einem Aunfall von genhumor
ſtellt er abermals, diesmal abſichtlich, die Sicherung nicht ab

weg iſt am anderen Morgen das Ei und ſo vier Tage
hintereinauder. War die Folle aber zuxEmpfangnahme des
liſtigen Kerls bereit, ſo blieb Jas, Ei utiberührt! Jſt dies etwa
keine Ueberlegnug

(Fürſtliche Großmuth.) Es wird aus Breslau
folgender Gerichtsfall mitgetheilt: Der Arbeiter Uhr hatte bei
Gelegenheit des Offizierfeſtſchießens ber die Ecbprinzeſſin von
Meiningen gröbliche Redensarte

landes herrlichen Hauſes ſei. Vor vierzehn Tagen a
Termin gegen U. an, doch mußte die B
werden, da Streitigkeiten hereſchten, ob die Prinz ihrer
Vermählung noch als Mitglied des lauyvbeshe n Hauſes
zu betrachten ſei oder nicht. Montag hieſige Ferien-
ſtrafkammer die Entſcheidüng: freigeſpochen. Auf
Grund des Hausgeſetzes, der Reichsgerichts Entſcheidungen
und eingeholter Entſcheidungen von berübmten Rechtszelehrten
ſtehe es feſt, daß die Erbprinzeſſin, da ſie eine ſtandesgemäße
Ehe eingegangen ſei, nicht als Mitglied des landesherrlichen
Hauſes Preußen zu betrachten ſei. Man habe nun dem Erb
prinzen anheimgeſtellt, Strafantrag wegen öffentlicher Be
leidigung zu ſtellen, wes derſelbe aber ablehnte. Es mußte
alſo Uhr ſtraffcei auszehen.

(Der Preußenfreſſer Sigl) ſchreibt in ſeinem
„Bayriſchen Vaterland“: „Gegen 300 ſächſiſche Turner,
welche von einer Turnfahrt nach Spanien, Afrika und Jtalien
ſoeben zurückgekehrt ſind, feieeten in Genug die Bismarchkſche
Teipelallianz derarie, daß nach Abfahrt aus dieſem Hafen
cin berauſchter Tuzner über Bord fiel, ohne ſeine Adreſſe zu
hinterlafſſen, und ein anderer vor Begeiſterung für Jtalien ſich
(eſtach und in Palma auf der Jnſel Wallorca begraben wurde.“
Nerter liebenswürdiger Herr, dieſer Vruder Sigl! Beneidens-
werthe Kultur des Landes, in dem Herr Sigl mit ſeinen
Rohheiten glänzende Geſchäfte macht

(Erloſchene Krankheit.) Erloſchen iſt die Augen
kraukheit, welche vor zwei Monaten im Seebataillon und
in der Matroſcnartillerie zu Wilhelms haven aukge-
brochen war.

(Eine Aethererxploſion) fand in einem Material
wagrengeſchäft zu Allenſtein (Oftpr.) ſtatt. Das Haus
wurde zertrümmert, eine Perſon getödtet neun Menſchen ſind
ſehr ſchwer und viele leicht verletzt.

Hochwaſſer. Die Oder iß infolge anhaltenden
Regens bei Troppau geſtiegen Mehrere Brücken ſind weg
geſchwemmt. Die Häuſer in Lautſch und Neudörfl
ſtehen einen Meter lief im Waſſer.

(Theilweiſe eingehnürzt) iſt der Neubau der
katholiſchen Kirche in Alſt ad en bei Oberhauſen. Ein Hand
langer wurde getödtet, 5 Perſonen ſind verletzt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Donnerſtag

Neues Theater Die luſtigen Weiber von Windſor. Anfang
7 Uhr.) Altes Thester: Waldmeiſter, (Anfaug 38 Uhr.)

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Menſuren wurden neun Hörer des techniſchen

Jnſtituts in Köthen zu je 3 Monaten Feſtung ver-
urtheitt

Eertagt
eit

Heer und Marine.
Von der Niederlezung der inneren Feſtung s-

wälle von Poſen wer in einigen Blättern die Rede. Die
Nachricht wird jetzt von der „RN. A. Zig.“ ale unrichtig
bezeichnet.

Rilitärkantinen. Der preußiſche Kriegeminiſter
hat verfügt, daß die Bataillonskommandeure die Militärkautinen
nur für die Dauer ihres Kommondes bei dem Bataillon ver
geben dürfen. Bei einem jeden Bataillonswechſel erliſcht der
Pachtvertrag, und es ſteht dem Bateillonschef frei, denſelben
nicht zu erneuern und die Kantine anderweitig zu verpachten.

Die Herbſtkommandirungen für unſere
Marine werden jetzt bekannt gegeben. Chef der Kreuzer
diviſion in Oftafien bleibt Kontreadmiral Tirpitz; auch die
Kommandanten der zur Krenzerdiviſion gehörigen Schiffe

„Kaiſer“, „Jrene“ und „Priuz'ß Wilhelm“ ſiad dieſelben ge
blieben Kapitän Zeye und Korvettenkazitäne du Bois und
Thiele. Dagegen hat der ebenfalls im Verbande ſich be
fiudende Kreuzer 4. Klaſſe „Arkong“ einen neuen Kommandanten
in der Perſon des Korvettenkapitäns Becker erhalten. Für die
in heimiſchen Gewäſferu befindlichen Kriegsſchiff“ wurden
folgende Kommandanten ernannt „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“
Kapt. Graf Baudiſſin, „Weiß-uburg“ Kapt. von
Frantzius, „Köuig Wilhelm“ Kapt. Schmidt, „Sachſen“
Kapt. Breuſing, „Würitemberg“ Kapt. Aſcher, „Wacht“
Korv.Kopt. Friedrich, „Stein“ Kapt. v. Ahlefeld,
„Molike“ Kapt. Schneider, „Stoſch“ Kapt. Thiele,
„Gueiſenau“ Kapt. Hofmeier. Kapt v. Prittwitz, bisher
Vorſtand der Nautiſchen Abtheilung des Reichsmarineamts, iſt
zum Kommandanten des Penzers „Wörth“ und Kapt. von
Eickſtedt zum Kemmandanten der Brandenburg“ ernannt,
und ſind die Kopitäne Wodring und Jäſchke zum Stabe
des Oberkommandes der Marine kommandirt.

Der Panzer „Wörth“ erxzieſte bei den während
des Flottenmapövers abzeraltenen Schießübungen die
meiſten Tacher und errang dadurch die Schießprämie
des Kaiſer

Verfügungen und Erlaſſe.
Die preußiſchen Landräthe ſigad angewieſen worden,

eine überſichtliccle Zuſammenſtellung aller Vorſchriften einzureicheg, wige in ihren Kreiſen durch Orts-

polizeiverordaungen zur Durchführung der in den 88 120 a
bis c der Gewe b'orduuyg betr. den Arbeiterſchutz ent
haltenen Grundſätze erlaſſen worden ſind.

/Statiſtiſches.
Die Rekruten prüfungen im deutſchen Reiche

e 1805/96 folgende Ergebniſſe gehabt: Von den
ekruten, die in die Armee und Marine eingeſtellt

hatten 249 373 Schulbildung in deutſcher Sprache,
14 nur in fremder Spreche und 374 waren ohne Schul

bildung, d. b ſolche, die in keiner Sprache genügend leſen
oder ihren Vor und Familiennamen nidt leſerlich ſchreiben

Zu Pr zent der Geiammtzahl aller Eingefiellten be
u die, welge weder leſen noch ſchre ben konnten, 0,'5.

Seit 188586, wo dieſe Zahl noch 1,08 betrug, iſt ſie ſtetig
herabgeg ngen.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Ein fruchtbares Jahr war 1895. Bei faſt allen

Fruchtarten iſt die Erntemenge vom Hektar größer ge
weſen, als die aus den zehn vorhergehenden Jahren
berechneie Mittele un te. Die Mitttelernte vom Hektar 100
geſetzt, betrug nämlich die 1895er Ernte au Klee (Samen) 135,3,
Klee (H u) 126,3, Wieſenhen 124,1, Hep'en 123,1, Buchweizen
121 8, Luzerne 116,7, Kartoffeln 118,7, E parfette 115,5, Acker
rohuen 114 2, Raps 113,6, E bſen 113, Hafer 111. 1, Lupinen (Heu)
11 „s6, Runkeltüben 1105, Mörren, weiße und Koolrüben 108,5,
Lupinen (Körner) 109, Wickes 107,7, Gerſte 105,5, Roggen
106,7 und Weizen 103,6. Nur Spelz und Wein blieben mit
94 und 81 im Pkengenertrage hinter der WMittelernte zurück.
T'otz dieſer beftiedig enden Erote ſtieg die Einfuhr an Ro,gen,
Wenzen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln erheblich.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken Aktien Bank.

Wie aus dem Juſerathentheile unſeres heutigen „Kreiéblattes“
erſi vtlich, werden die am I. Oktober (älligen Pfandbrief
Ceupons bereits vom 15. September er. ab ein-
gelöſt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 3. Sertember. Wolkig

mit Sonnenſchein, warm. Strig weiſe Negen,
windig.

Neueſte Nachrichten.
Görlitz, 2. September. Die Anweſenheit des

ruſſiſchen Kaiferpaares bei der hieſigen
Kaiſerparade wird ſoeben amtlich angekündigt.

Darmſtadt, 2. September. Der hieſige Hof
trifft für den bevorſtehenden Beſuch des Zaren-
paares umfaſſende Vorbereitungen. Für das
kaiſerliche Paar und Gefolge wird das Schloß her
gerichtet. Der Einzug wird am 6 oder 7. Oktober
ſtaitfinden der Aufenthalt iſt auf zehn bis zwölf
Tage bemcſſen.

Amſterdam, 2. September. Der bekannte
Sozialiſtenführer Domela Nieuwenhuys erktärte,
nach NewYork aus wandern zu wollen.

Ancona, 2. September. Die Polizei hob einen
anarchiſtiſchen Geheimbund auff, verhaftete
41 Perſonen und beſchlagnahmte im Vereinslokale
eine große Menge Tynamit,

S Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Verantwortlich für deu tertlichen Theil: G. A. Leidholdtz
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.



Nummer 206. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 3. September.
(Nachdruck verboten,)

Vier Freunde
Eine Erinnerung an unſere große Zeit 1870/71 von Baron

Schimmelpfeng v. d. Oye.
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Das Feuer verſtummt für einige Minuten.
Eine bange Pauſe die Kavallerie brauſt heran,
die 52 er vor uns ſtehen lautlos, unbewegt, wie ein
Fels. Jetzt ſind die Käraſſire dicht herangekommen,
da blitzt es und kracht es in den preußiſchen Reihen
auf, und das ſtolze franzöſiſche Regiment zerſchellt
an preußiſchem Gewehrfeuer! Und wieder vergeht
eine bange Stunde und der Feind drängt immer
mächtiger heran die langen, gelichteten Reihen
des 3. Korps können kaum vo die an-
fluthenden Wogen der ganzen franzöſiſchen Armee
eindämmen. Der Marſchall Canrobert ſtürmt
mit mehreren Diviſionen gegen Vionville vor. Da
brechen aus einer Mulde die gelben Küraſſiere und
die Altmärkiſchen Ulanen hervor. Zwei franzöſiſche
Linien reiten ſie nieder mehrere feindliche Batterien
werden niedergehauen aber der Erfolg kann nicht
andauern, die ſchwache Reiterſchaar muß zurück. Es
iſt 3 Uhr Nachmittags geworden. Seit 5 Stunden
ſtehen wir im heftigen Kampf und dort drüben ag
der Römerſtraße die franzöſiſche Artillerielinie, ſie
wächſt noch immer und dehnt ſich! Jmmer dichter
wird der Hagel der einſchlagenden Geſchoſſe, und
obwohl man taus von dem Donner des Kampfes,
ſo dringt der ſcharfe Knall der einſchlagenden und
ſpringenden Geſchoſſe doch noch zu dem ſtumpf ge-
wordenen Oyr. Da fährt vor unſerer Batterie
eine Granate in die Erde ein Krach die
Splitter ſauſen darch die Luft, und leblos ſinkt
unſer Freund Paul zu Boden. Er war gerade
durch das Herz getroffen! Jch konnte nicht hin
zuſpringen. Ernſt, der an demſelben Geſchütz ſtand,
beugte ſich zu ihm nieder; er rührte ſich nicht mehr,
er war todt! Der Kampf brauſte weiter, er wurde
gewonnen, Bazaine zurückgeworfen! Auf der Höhe
aber, wo heute das Denkmal der brandenburgiſchen
Artillerie ſteht, unter der abgebrochenen Säule
ſchläft unſer Paul den ewigen Schlummer. Wir
Freunde waren tief erſchüttert; nichts ergreift den
Jüngling mehr, als einen Altersgenoſſen hinweg-
gehen zu ſehen, dem man innig vefreundet war.
Ernſt, der den Freund dicht an ſeiner Seite ver-
loren, war garnicht zu veruhigen er ſchluchzt wie

ein Kind, und ich habe ihn ſeit jener Stunde nicht
mehr heiter geſehen. Er ſollte der Nächſte ſein!
Seine zarte Natur war den Anſtrenguegen und
Aufregungen nicht gewachſen. Vergeblich ſchlug
unſer freundlicher Batteriechef ihm vor, er ſolle
ſich ſchonen, zu den Reſerve- Mannſchaften unſerer
Batterie übertreten. Er konnte ſich nicht von uns
trennen und bat, bei uns belaſſen zu werden.

Das dritte Armeekorps wurde der Belagerungs-
armee von Metz zugetheilt; wir lagen im Flecken
Vionville. Der Ort war natürlich überfüllt, und
wir mußten uns mit Zeltlagern, die aus franzöſiſchen
Beſtänden erbeutet waren, begnügen. Das Wetter
war entſetzlich, Tag und Nacht regnete es, wir
ſtanden und tagen ſtets im Waſſer, es war nicht
möglich, die Uniformen trocken zu dekommen. Kein
Wunder, daß Krankheiten ausbrachen, und einer
der erſten Opfer war Ernſt. Der geſchwächte
Körper konnte den Angriffen des Nervenfiebers
keinen Widerſtand bieten. Am Tige der Schlacht
von Sedan, am Tage, da von Noiſſeville der
dumpfe Donn er unſeres kämpfenden erſten Korps
zu uns herüberhallte, drückten wir ihm die Augen
zu. Sein Ende war friedlich, ſchmerzlos, auf dem
Kirchhoſe von V'onville liegt er begraben. Hans
und ich ſanken uns weinend in die Arme, wir
war n die Letzten!

Sedan fiel, Metz kapitulicte; wir marſchirten unter
dem Befehl des Prinzen Friedrich Karl nach der
Loire. Am 20. Novenber wucde Uns beiden eine
große Freude zu Theil wir wurden zu überzähligen
Unteroffizieren befördert. Dann nahte der Weih-
nachts Monat, diesmal ſo traurig für uns, fern von
der Heimatb, im Herzen des Findeslandes!

Es war am 2. Dezember gegen Abend. Unſere
Batterie lag in einem Dof, das 11, Meilen von
Pithiviers entfernt war; dahin hatte der Oberfeld-
herr die Konzentration des 3. Armeekorps vefohlen.
Hans und ich ſaßen in einem kleinen Hinterſtübchen,
und wir erfreuten uns nach einem Warſch, der in
den Nachmittagsſtunden vei ſtrenger Kälte und in
tiefem Schnee vollführt war, eines ſteifen Grogs
und des warmen Zimmers.

Da ertögnten auf dem Hausflur plötzlich die wohl
bekannten Tritte unſeres Feldwebels. Er iſt es
wirklich! „Satteln Sie ſofort ruft er in's
Zimmer, „Sie müſſen den Adjutanten begleiten
Wena Sie fertig ſind melden Sie ſich bei ihm, er
wohnt im Schulgebäude, aber etwas fix! v'Abeno!“

Nach zehn Minuten ſtehen Hans und ich ſ.
kompletten Anzug, den Gaul an der Hand, an der
befohlenen Stelle; der Braune des Adjutanten wird
auch ſchon herumgeführt von dem Burſchen.

„Na, ick beneide die Herren Unw'roff'ziere nich,“
ſagt der Soldat, ein waſchechtes Berliner Kind, de
die Kälte 'nen Nachtritt, und et ſollen mächtig vill-
Franktireurſch da mang ſind!“ Damit deutete er
auf den in der Ferne liegenden Wald, den die
Straße nach Pithwiers durchkreuzt. Jetzt erſchien
auch der Lieutenant. Er ſchwang ſich aufs Roß, wir
desgleichen, und vorwärts gings in die dunkle Nacht
hinein! Als wir die letzten Häuſer paſſirten, rief
uns der Adjutant an ſeine Seite. „Jch will Jhnen
nicht verhehlen, daß unſer Ritt nach Pithivers
keineswegs gefahrlos iſt. Wir haben von dort die
Befehle zu holen der Wald ſoll von Freiſchärlerg
voll ſein. Aber eben deshalb habe ich Sie
beide als Begleiter von Jhrem Herrn Batterie-
chef ausgebeten; ich brauche ebenſo charakter-
volle wie intelligente Leute hierzu. Wird
alſo einer von uns vom Pferde geſchoſſen, ſo reiten
die andern, ohne ſich um ihn zu kümmern, weiter.
Einer von uns dreien muß nach Pithiviers kommen.
Wir empfangen die Befehle im Bureau dec 5
Diviſton; wo das in der Stadt iſt, weiß ich noch
nicht. Nach Ausfertigung der Anordnung fürun ſere
Abtheilung der Regimentsadjutant iſt Auch in
Pithiviers reiten wir ſofort zurück und über-
bringen den Befehl dem Herrn Major. Nun
wiſſen Sie Beſcheid. Wiederholen Sie mir, wasich geſagt habe! Gut! Und ſo W aiſo auch zu

verfahren, wenn ich fallen ſollte. Und nun vor

wärts! Trab!“ SWir ritten auf dem Be Boden vor
wärts, den Säbel am Fauſttk
in der Rechten. Der Lieutenant e
voran, wir beide zu ſeinen Seiten

der Wald. a
konnte ſich der Lieutenant ihtee halten zu paro-
diren doch wir unterdecten das Luchen und
trabten vorwärts. Der Forſt war nicht breit,
eigentlich ſprang nur eine Waldgaſe über die Straße
hinweg immerhin dauert der Hittt hindurch etwa

zehn Minuten. e(Schus ee
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